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Hier blitzt am heutigen
Freitag die Polizei
Saarbrücken. Heute blitzt die
Polizei auf folgenden Strecken:
auf der A 62 zwischen dem Au-
tobahndreieck Nonnweiler
und der Landesgrenze zu
Rheinland-Pfalz, auf der A 620
zwischen Wallerfangen und
Völklingen, auf der B 268 zwi-
schen Nunkirchen und Le-
bach, auf der B 269 zwischen
Dillingen und Tholey und im
Bereich von Homburg. red

Mann überfällt
Saarbrücker Erotikshop 
Saarbrücken. Ein Mann
(Phantomfoto: Polizei) hat am
Mittwoch in der Saarbrücker
Kaiserstraße einen Erotikshop
überfallen.
Gegen 15.45
Uhr bedroh-
te er den
Angestell-
ten mit ei-
nem Mes-
ser. Er griff
danach in
die Kasse
und flüchte-
te Richtung
Birnengässchen. Die Höhe der
Beute ist unbekannt. Der mut-
maßliche Täter ist zwischen 20
und 25 Jahre alt, zirka 1,80 bis
1,85 Meter groß, hatte einen
Drei-Tage-Bart und trug eine
weiße Strickmütze und eine
graue Weste. red
� Hinweise, Tel. (06 81)
9 62 25 01.

Polizei sucht Hinweise
nach Imbiss-Überfall
Kirkel-Limbach. Nach einem
Raubüberfall am Mittwoch auf
den Imbissstand „Euro-Snack
Sebastian“ in Kirkel-Limbach
sucht die Polizei nach Hinwei-
sen. Zwei Maskierte haben ge-
gen 22 Uhr zwei Mitarbeite-
rinnen mit einer Waffe be-
droht und Geld verlangt. Weil
sich eine der Frauen in einen
Nebenraum flüchtete und die
andere kein Bargeld herausge-
ben konnte, machten sich die
Täter ohne Beute aus dem
Staub. Die Täter sind beide et-
wa 30 Jahre alt, zwischen 1,75
und 1,90 Meter groß, haben ei-
ne normale bis kräftige Figur
und trugen Kaputzenshirts.
Einer der Täter trug eine
Sturmhaube. red
� Hinweise, Tel. (0 68 41)
10 60.

Karnevalsverband
bestätigt Präsident
Ottweiler. Horst Wagner (Foto:
bub) bleibt Präsident des Ver-
bandes Saarländischer Karne-

valsvereine
(VSK). 79 der
169 ange-
schlossenen
Vereine hat-
ten ihre Ver-
treter zur
VSK-Ver-
sammlung ins
Schlossthea-
ter nach Ott-
weiler ge-

schickt. Neu in den VSK-Vor-
stand gewählt wurde der stell-
vertretende Geschäftsführer
Jürgen Weber. Die übrigen Po-
sitionen im VSK besetzen die
Vizepräsidenten Günter Si-
mon und Wolfgang Bogler, Ge-
schäftsführer Hans-Werner
Strauß, Schatzmeister Klaus
Ludwig Fess und sein Stellver-
treter Helmut Wagner. al

Horst 
Wagner

Saarbrücken. Bei der Auswahl
der richtigen Kartoffel hat der
Verbraucher nicht selten die Qual
der Wahl. Schließlich muss er
zwischen festkochend, vorwie-
gend festkochend oder mehlig
kochend entscheiden, kann au-
ßerdem auf frühe, mittelfrühe,
mittelspäte und sehr späte Sor-
ten zurückgreifen. Und dann gibt
es da ja auch noch die Knolle aus
konventionellem Anbau oder die
Knolle aus dem Bioanbau. Wel-
che Bio-Knolle im Saarland spit-
ze ist, wurde gestern in der Kanti-
ne der AOK Saarland getestet.
Eingeladen dazu hatte die Ar-

beitsgruppe Ökologischer Land-
bau, kurz AÖL. 

Etwa 20 Prozent des saarländi-
schen Kartoffelanbaus kommen
aus dem ökologischen Landbau.
16 Biobetriebe nehmen dabei 30
Hektar Anbaufläche in Anspruch,

die sechs größten Betriebe ernte-
ten diese Saison 350 Tonnen Bio-
kartoffeln. „Die Ernte war dieses
Jahr gut“, erklärte der AÖL-Vor-
sitzende Manfred Nafziger. 18
Kartoffelsorten sind angebaut
worden, darunter bekannte Na-
men, wie Jelly, Laura, Quarta,
Agria, Augusta und Marabel bei
den vorwiegend festkochenden
bis mehlig kochenden Knollen,
Cilena, Belana, Allians und Linda
bei den festkochenden Knollen.
Der Preis von Bio-Kartoffeln liegt
zwischen elf und 13 Euro für 12,5
Kilo, wie Nafziger erklärte. 

„Die festkochenden Bio-Kar-
toffeln liegen offensichtlich im
Trend“, stellte Nafziger am Ende
des Testessens fest. Denn die
Gäste zeigten sich dort wesent-
lich großzügiger bei der Punkte-
vergabe, als bei den vorwiegend
festkochenden oder mehlig ko-
chenden Kartoffeln. Die von den

Testern bevorzugte Knolle eignet
sich bestens für Kartoffelsalat
oder Bratkartoffeln. Und was den
Anbau betrifft, bewies der Neu-
kahlenberger Hof in Blieskastel
mit seiner Sorte Allians das
glücklichste Händchen. Auf Platz
zwei kam die Sorte Belana vom
Biobetrieb Roman Denis aus Nal-
bach. Denis holte sich zudem in
der Rubrik „vorwiegend festko-
chend“ den Sieg. Auf Platz zwei
kam der Wintringer Hof von der
Lebenshilfe Obere Saar mit der
Sorte Quatra. 

Jeweils sechs Sorten sind in
zwei Rubriken getestet worden.
Neben den Bestplatzierten nah-
men Marcus Comtesse (Wadgas-
sen), Konrad und Helga Meiers
(Losheim) und Rainer Leinen-
bach (Schwalbach) am Wettbe-
werb teil. Es war das zehnte Bio-
kartoffel-Testessen, zudem der
AÖL eingeladen hatte. hth

Mit Laura kann man prima braten
Beim Bio-Kartoffel-Testessen in Saarbrücken schmeckten die Sorten Allians und Laura am besten

Die Biokartoffel Allians vom
Neukahlenberger Hof in Blies-
kastel und die Sorte Laura vom
Biobetrieb Roman Denis aus Nal-
bach überzeugten gestern beim
zehnten Bio-Kartoffel-Testessen
in Saarbrücken. 

AÖL-Vorsitzender Manfred Naf-
ziger testete selbst mit. Foto: hth

Saarbrücken. Immer mehr
Saarländer entscheiden sich für
eine Feuerbestattung. In saar-
ländischen Städten wählten 50
Prozent diese Bestattungsform
und 50 Prozent die traditionel-
le Erdbestattung, sagte der ers-
te Vorsitzende des Landesfach-
verbands der Bestatter im Saar-
land Bernd Naumann. In den
vergangenen zehn Jahren habe
sich abgezeichnet, dass die Feu-
erbestattung immer stärker
nachgefragt werde.

Anders sei dies in ländlichen
Regionen des Saarlands. Dort
habe die Erdbestattung noch
einen höheren Anteil. Seebe-
stattungen, die nur in der
Nord- und Ostsee, nicht aber in
Binnengewässern gestattet
sind, würden im Saarland kaum
nachgefragt. Naumann regist-
rierte mit Blick auf die vergan-
genen zehn Jahre im Saarland
auch einen Anstieg der anony-

men Erd- und Urnenbestattun-
gen. Genaue Zahlen kann er
aber nicht nennen. Eine alter-
native Bestattungsform ist
auch die Urnenbestattung im
Wald. Neben der Bestattungs-
firma Ruheforst in Losheim
und dem Friedhofs- und Be-
stattungsbetrieb Saarbrücken
bietet das Beerdigungsunter-
nehmen Friedwald die Baum-
bestattung im Saarland an. Be-
reits 470 Saarländer haben sich
im Friedwald-Areal im Urwald
vor den Toren der Stadt in der
Nähe von Saarbrücken in einer
Urne beisetzen lassen, sagt
Friedwald-Pressesprecherin
Corinna Brod. Die Waldbestat-
tung werde im Saarland gut
nachgefragt. Das Unternehmen
verzeichne von Jahr zu Jahr
steigende Bestattungszahlen.
1200 Saarländer hätten bereits
vorgesorgt und einen Baumbe-
stattungsplatz gekauft. 

Auch bundesweit sei klar ein
Trend zu den Urnenbestattun-
gen auszumachen, bestätigt
Pressesprecher Alexander Hel-
bach vom Verein „Aeternitas“.
Die Verbraucherinitiative ver-
tritt bundesweit die Interessen
der Bürger zum Themenbe-
reich Friedhof und Bestattung.
Nach Schätzungen von Bestat-
terverbänden und Friedhofs-
verwaltern, so Helbach, wür-
den 48 Prozent der Bundesbür-
ger in Urnen und 52 Prozent in
Särgen beigesetzt. Dabei seien
es die kostengünstigen und ein-
fachen Bestattungen, die mehr
und mehr Zuspruch finden.

Der Landesinnungsmeister
der Steinmetz-, Stein- und
Holzbildhauer-Innung für das
Saarland Holger Kopp erklärt,
dass auf die Zahl der Urnen-
wände auf saarländischen
Friedhöfen steigt. Im Saar-
Pfalz-Kreis etwa gebe es mit die

höchste Dichte an den Kolum-
barien, wie die Urnenwände in
der Fachsprache heißen.

Parallel dazu ändert sich
auch die Gestaltung der Gräber:
Kreuze, betende Hände und
Tauben als klassisch kirchliche
Symbole würden von asiati-
schen Zeichen wie etwa für Yin
und Yang und dem Gingko-
Blatt abgelöst werden, weiß
Steinmetz- und Steinbildhau-
ermeisterin Heike Spohn aus
Saarbrücken. Oft werde auch
mit speziellen Emblemen auf
den Beruf des Verstorbenen
Bezug genommen. Eher selten
gebe es individuelle Inschriften
auf Grabmälern: Der Platz auf
dem Stein reiche meist nur für
einen kurzen biblischen Psalm. 

Ein steinerner Engel wacht auf dem Alten Friedhof in Saarlouis. Foto: Heike Theobald

Anonym zur letzten Ruhe
Seit gut zehn Jahren nimmt die
Zahl der Feurbestattungen im
Saarland zu. In den ländlichen
Regionen des Lands ist der An-
teil der traditionellen Erdbe-
stattungen allerdings höher als
in den Städten. 

Von SZ-Mitarbeiter
Benjamin Rannenberg

Im Saarland entscheiden sich immer mehr Menschen für eine Feuerbestattung 

HINTERGRUND

Urnen mit der Asche Verstorbener privat aufzubewahren,
ist nach dem geltenden saarländischen Bestattungsgesetz
nicht erlaubt. Die Urne einfach mit nach Hause zu nehmen,
ist also nicht möglich. Welche Gründe genau gegen eine pri-
vate Urnenaufbewahrung sprechen, dazu wollte das saarlän-
dische Gesundheitsministerium keine Angaben machen.
Auch die Anlage einer privaten Grabstätte etwa auf dem dem
eigenen Grundbesitz ist nicht zulässig. bera

Eine Urne auf dem Waldfried-
hof in Riegelsberg. Foto: ddp

Klarenthal. Im so genannten
„Terrassen-Mord“ von Klaren-
thal hat die Sonderkommission
der Polizei offenbar bislang kei-
nen konkreten Verdacht. Wie es
gestern hieß, werde weiter „im
persönlichen Umfeld“ des 47-
jährigen Opfers ermittelt. 

Der Mann war am Morgen des
1. Oktober mit eingeschlagenem
Schädel auf der Terrasse eines
Hauses in Klarenthal gefunden
worden. Er hatte die Nacht schla-
fend auf einer Gartenliege ver-
bracht. Der Anfangsverdacht ge-
gen die 47-jährige Lebensgefähr-
tin des Opfers, der das Haus ge-
hört, erwies sich als nicht so
zwingend, dass es zu einem Haft-
befehl der Saarbrücker Staatsan-
waltschaft gereicht hätte. Auf der
Tatwaffe, einer Axt, die zum Haus
gehört, wurden lediglich Spuren
des Opfers gefunden und keine
einer weiteren Person. wp

Noch keine konkrete
Spur im Klarenthaler

„Terrassen-Mord“

Produktion dieser Seite: 
Fabian Bosse
Oliver Schwambach

Wer kennt
diesen Mann?

Saarbrücken. Diesen Sommer
wurden die bisher bedeutendsten
Grabfunde eines größeren Fried-
hofs in Schwarzerden bei St.
Wendel geborgen. Es sind Objek-
te aus zwei römischen Brandgrä-
bern. Schon jetzt sind sie in der
neuen Ausstellungsvitrine des
Saarbrücker Museums für Vor-
und Frühgeschichte zu sehen. 

Mit der Präsentation des Fun-
des gehen Landesdenkmalamt
und das Saarbrücker Museum für
Vor- und Frühgeschichte einen
Schritt in Richtung Zukunft: Von
nun an soll der Vitrineninhalt re-
gelmäßig aktualisiert werden, um
zeitnah und gesondert der Öf-
fentlichkeit vorgestellt zu wer-
den. Gleichzeitig bietet sich da-
mit dem Museum die Perspekti-
ve, sich als moderne, zukunftsori-
entierte Institution zu zeigen. 

Zu den aktuellen Exponaten
gehören neben den Urnen aus
Tuffkalkstein auch Glasgefäße
und Keramiken sowie ein ver-
zierte Öllampe aus Ton, ein Bron-
zering und ein bronzener Spiegel.
Die Objekte wurden den Toten
als Ausstattung beigegeben. Sie
datieren aus dem ersten Jahr-
hundert nach Christus und wer-
den der Frührömerzeit zugeord-
net. Auf den ersten Blick scheint
der Fund keine „Überraschung“
zu sein, denn bislang wurden in
diesem Gebiet 42 intakte und 11
gestörte Gräber sowie mehrere
Aschengruben gefunden. Außer-
gewöhnlich allerdings ist der aus-
gesprochen gute Zustand der
Gläser und der Keramiken aus
„Terra Sigillata“ – dem römischen
Porzellan: Sie sind trotz langer
Lagerung im Sandboden noch
vollständig erhalten, was bis jetzt
einmalig ist.

Zudem zeichnen sich die Expo-
nate durch eine filigrane Verar-
beitung aus, was beispielsweise
bei den Glasgefäßen, den Be-
chern und beim Zierrelief der Öl-
lampe deutlich wird. Sie zeigen
eine Szene aus der griechischen
Mythologie. mz

Schaufenster für
Grabungsfunde
aus der Region

Das Museum für Vor-und Frühge-
schichte und das Landesdenk-
malamt gewähren nun Einblicke
in die aktuelle Arbeit der Landes-
archäologie. Im Saarbrücker Mu-
seum kann man jetzt sehen, was
so alles bei Funden im Lande zu
Tage kommt. 

Grabbeilagen aus Funden bei
Schwarzerden. Foto: Museum
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